
Dr. Gysi (PDS):

Nur, Frau Präsidentin, ich möchte daran erinnern: Der Vize­
präsident - als er amtierte - hat gesagt: Wir kommen jetzt zur Ab­
stimmung. Dazu gibt es einen Antrag des Abgeordneten Gysi. - 
Daraufhin habe ich im Namen der Fraktion - nach der Geschäfts­
ordnung so vorgesehen - die namentliche Abstimmung bean­
tragt. Er hat daraufhin erklärt - in der Abstimmung waren wir -: 
Auf Verlangen hat dies zu geschehen. Daraufhin hat er die Pause 
angeordnet. Das ist sein Recht. Aber die Volkskammer kann sich 
während der Abstimmung meines Erachtens nicht vertragen.

(Beifall bei PDS und Bündnis 90/Grüne)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Gysi! Ich muß folgendes sagen. Ich war hier, und soweit 
ich mich erinnere - aber wir werden noch einmal das Protokoll 
einsehen, bevor ich Herrn Höppner das Wort erteile -, hat er ge­
sagt: Bevor wir zur Abstimmung kommen, hat Herr Abgeordne­
ter Gysi einen Antrag zur Abstimmung. Wir waren noch nicht in 
der Abstimmung, sondern bevor wir in die Abstimmung einge­
treten sind ...

(Unruhe im Saal)

Wir gucken ins Protokoll. Bitte, Herr Höppner!

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Darf ich das mal so sagen? 
Erstens entschuldige ich mich dafür, daß ich eine Ansage an 
einer Stelle gemacht habe, an der ich sie nicht hätte machen dür­
fen. So was kann einem passieren. Ich habe das gemacht, einfach 
deshalb, weil ich gerne wollte, daß wir alle schnell nach Hause 
kommen - sonst hätte ich das Mikrofon gewechselt. Das ist leider 
mißverstanden worden. Dafür bitte ich um Entschuldigung.

Nun kommen wir zum zweiten Punkt, zum Geschäftsord­
nungspunkt bei der ganzen Sache. Eine namentliche Abstim­
mung wird eröffnet, indem man sagt, wie das ganze geht. Wir ha­
ben schon ein paarmal eine namentliche Abstimmung gehabt. 
Soweit waren wir noch nicht. Ich erinnere mich an die Debatte 
ziemlich genau. Es ging darum, ob über die namentliche Abstim­
mung noch einmal abgestimmt werden muß. Daraufhin habe ich 
gesagt: Nein, auf Verlangen einer Fraktion muß sie durchge­
führt werden. Und dann habe ich - bevor wir in die Abstimmung 
eingetreten sind - diese Pause beantragt. Das ist der Sachstand. 
Wir waren noch nicht in der Abstimmung. Das hätte bei der na­
mentlichen Abstimmung gar nicht sein können. Da gibt es gar 
keine Zweifel.

Und schließlich muß ich als letztes dazu sagen: Zur Geschäfts­
ordnung ist mir auch eindeutig klar, daß die Vertagung der Ta­
gung zu jedem Zeitpunkt beantragt werden kann - das können 
Sie in der Geschäftsordnung nachlesen - und daß sie immer mit 
einfacher Mehrheit beschlossen werden kann, daß nämlich ein 
Geschäftsordnungsantrag genauso, wie man übrigens Überwei­
sungen an einen Ausschuß - bevor die Schlußabstimmung nicht 
erfolgt ist - noch beantragen kann. Diese Sachen sind alle ganz 
korrekt. Da brauchen wir uns keine Sorgen zu machen. Das ist 
geschäftsordnungsmäßig korrekt. Ob das jetzt schön ist oder 
nicht und mit welchen Begründungen - wir brauchen nicht wei­
ter darüber zu reden, ich denke, es hat keinen Zweck. Soviel Kol­
legialität müssen wir untereinander haben, daß wir auch zuge­
ben: Das Problem besteht darin, daß Bedenken bestehen, ob we­
gen der fehlenden Anwesenheit von einigen Leuten hier die 
Mehrheiten zustande kommen.

(Zurufe und Unruhe im Saal)

Entschuldigung, das hat mit Rechtsbeugung nichts zu tun.

(Zuruf: Aber genau damit!)

Nein, das hat damit nichts zu tun, sondern es ist so, daß die Grün-
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de für eine Vertagung sehr unterschiedliche sein können. Dazu 
ist ja das Instrument der Vertagung da.

(Zuruf: Aber doch nicht dafür, um Mehrheiten zusammenzu­
bringen.)

Die Geschäftsordnung kann jeder benutzen. Die steht allen 
gleichberechtigt zur Verfügung. Hier ist ein Vertagungsantrag 
gestellt worden. Das ist rechtlich korrekt. Ich bitte, daß über die­
sen Vertagungsantrag abgestimmt wird.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Höppner, gestatten Sie dazu noch zwei Anfragen?
- Bitte schön.

Frau Dr. Schönebeck (PDS):

Herr Höppner! Als ich eben den Tagungssaal betrat, als die Pau­
se beendet wurde, wurde Ihnen seitens der SPD gesagt, ihnen 
fehlen noch zwei Abgeordnete, seitens der CDU fehlten noch 
5 Abgeordnete. Ist das korrekt?

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Es sind in dieser Zeit sehr viele Zahlen genannt worden.
(Frau Dr. Schönebeck: Nein, in dem Moment, als ich den Saal 
betrat, stand ich hinter Ihnen.)

Entschuldigung, ich habe Sie nicht gesehen.

(Gelächter)

Ich kann nicht sagen, in welchem Moment Sie hinter mit vorbei­
gegangen sind. Ich kann die Frage nicht beantworten.

(Frau Dr. Schönebeck: Aber es ist Ihnen gesagt worden, aus
welcher Fraktion wieviele Abgeordnete fehlen?)

Dr. Höppner:

Nein, die Zahlen stimmen, glaube ich, auf alle Fälle nicht.

(Frau Dr. Schönebeck: Ja, es waren zwei, und es waren fünf.)

Dr. Höppner:

Was hat das mit der Sache zu tun, können Sie mir das erklären?

(Frau Dr. Schönebeck: Ich wollte das nur für das Protokoll fest­
gehalten haben.)

Dr. Höppner:

Die Zahlen kann ich nicht bestätigen.

Frau Dr. Kaufmann (PDS):

Ich wollte Sie fragen, ob Sie der Meinung sind, daß dieses Ho­
he Haus den ganzen Tag über - seit wir begonnen haben um

15.00 Uhr - beschlußfähig war oder nicht?

Dr. Höppner:

Das Haus war beschlußfähig. Daran besteht kein Zweifel.

Frau Dr. Kaufmann (PDS):

Es wurde heute der Antrag eingereicht, per 14. Oktober der 
Bundesrepublik beizutreten. Darüber konnten wir abstimmen. 
Warum ist es jetzt nicht möglich angesichts der offensichtlichen 
Tatsache, daß Angehörige der Koalitionsfraktionen fehlen? War­
um kann die Abstimmung zu solch einem Thema nicht durchge­
führt werden? Bitte erklären Sie, was daran demokratisch ist!


